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Die Tchlichtrmgsordnmig.
Die seit langem angekündigte Sch ! ich 1ungs  -

or d n u n g, die die gesetzliche Regelung aller Streitigkei¬
ten zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern vorsieht, ist
jetzt im Entwurf  fertig aesielit.

Nach einem Bericht aus Berlin werden folgende
Schlichtungsorgane  gebildet: 1. Schlichtungsaus-
schiisse, 2. Landesschlichtungsausschüsse, 3. ein Reichs-
einigungsamt. Oberstes Organ ist das Reichsarbcitsmim-
sterium. Die Schlichtungsausschüssegliedern sich in Arbei-
terschlichtungskammern, Ängestetttenschlichtrlngskammern, ge¬
mischte Kammern und Fackstammern, die Landcsschlich-
tnngsausschüsse in Revistonskammcrnund Landessch'ich-

-tungskammern, das Reichseimgungsamtin Revisionskam¬
mern und Reichseiniaungskammern. Die unterste Behörde,
der Schlichiungsausschuß. besteht aus einem rmparteiischen
Vorsitzenden und aus ständigen und nicht ständigen Bei¬
sitzerin Der Vorsitzende wird von der obersten Landesver-
waltungsbehörde bestellt; er hat die Rechte und die Pflich¬
ten eines staatlichen Beamten. Die Lcmdesschl'chtungs-
kammer besteht aus einem ebenfalls von der obersten Lan-
desverwaltungsbchörde ernannten Vorsitzenden, der zum
höheren Justiz- oder Verwaltungsdienst befähigt sein muß,
ferner aus je einem ständigen und zwei nicht ständigen
Vertreter der Arbeiter und der Unternehmer. Die Re¬
visionskammer des Landesschlichtungsausschusses ist mit
einem Vorsitzenden, zwei richterlichen Beamten und je zwei
ständigen Vertretern der Arbeitnehmer und der Arbeitge¬
ber besetzt. Sowohl die Richter wie auch die Beisitzer
werden von der obersten Landesverwabtungsbehörde nach
den Vorschlägen der Bezirks- oder des Landwirtschafts«
raies bestellt. Die Nevisionskammer des Reichsciniguugs-
amtes setzt sich wie die Nevisionskammer des Landes¬
schlichtungsausschusses zusammen. Den Vorsitzenden, die
zwei richterlichen Beamten und die Beisitzer ernennt das
Reichsarbeitsministerium.

Die wichtigste Bestimmung  der neuen
Schlichtungsordnung ist der § 86, der festlegt, daß der
Schlichtungsausschußvon den Arbeitgebern angerufen Wer¬
der muß, wenn diese eine Aussperrung  beabsichti¬
gen, und daß ebenso die Arbeitnehmer den Schlichtungs-
ausschuß in Anspruch nehmen müssen, wenn sie die Ar¬
beit  e i n ste l l e n wollen. Anssperrungen und Arbeits¬
einstellungen sind unzulässig, bevor nicht der Schlichtnngs-
ansschuß angerufen und wenn nicht eine Einigung zustan¬
dekommt, ein Schiedsspruch gefällt ist. Erst nachdem der
Schlichtungsausschuß den Fall behandelt und einen Schieds¬
spruch gefällt hat, darf gestreift werden, wenn in gehei¬
mer Abstimmung mit Zweidrittelmehrheit  der
Streik beschlossen wird. Ist die Oberste Verwaltungsbe¬
hörde der Meinung, daß durch den Streik die Gesundheit
oder die Sicherheit der Bevölkerung oder ihre Versorgung
mit dem notwendigen Lebensbedarf gefährdet werden, so
kann sie den gefällten Schiedsspruch als verbindlich
»klären. Die wilden Streiks sind überhaupt verboten.
Die Arbeiter eines Betriebs können erst dann über den
Streik abstimmen, wenn der Spruch des Schlichtungsaus-
schuffes vorliegt. Der Schlichtungsausschuß ist zustän¬

dig  für örtliche Streitfälle, der Ländcsschlich'iungsaüs-
schuß für Gesamtstreitigkeiten innerhalb seines Wirkungs-̂
bereiches und das Reichseinigungsamt für Gesamtstreitig¬
keiten. die in das Gebiet mehrerer Landesschlichlungsaus¬
schüsse fallen. Das Verfahren  vor den Landesschlich-
tungsausschüsscn und vor dem Reichseimgungsamt ist
dasselbe wie vor dem Schlichtungsausschuß. Gegen die
Entscheidung der Schlichtungsausschüsseist Beschwerde zu¬
lässig, über die die Revisionskammer des Landesschlich-
tungsausschusses entscheidet. Die Entscheidung über die
Beschwerden gegen die Landesschlichtungsausschüsse liegt
der Nevisionskammer des Rcichseinigungsamtes ob.

Der fünfte Abschnitt der Schlichtungsordnung regelt
die Strafbestimmungen. Wer sich weigert, als Beisitzer
eines Schlichtungsausschuesss zu wirken, wird mit Geld¬
strafe bis zu 1000 Mark bestraft. Wer Betriebs- oder
Geschäftsgeheimnisse offenbart, die ihm als Mitglied einer
Schlichtungsbehörde bekannt geworden sind, wird mit einer
Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder mit Gefängnis belegt.
Wer bei einer Gesamtstreitigkeit(darunter fallen Streiks,
.die von den Gewerkschaften geführt werden) gegen den
Schiedsspruch verstößt, ihn absichtlich nicht erfüllt oder
zum Streik auffordert oder anreizt, wird mit Geldstrafe
bis zum Höchstbetrage von 3000 Mark belegt ( § 259). Ge¬
gen Personen, die sich eines solchen Verstoßes schuldig
machen und weder zu den am Streik beteiligten Arbei¬
tern noch Unternehmern gehören, kann auf eine höhere
Geldstrafe erkannt iverdcn und neben ihr für die Dauer
von einem bis zu fünf Jahren auf Unfähigkeit, Mitalied
einer Schlichtungsbehörde, einer Bctriebsvertrctung nach
dem Betriebsrätegesetz oder einer sonstigen gesetzlichen Ver¬
tretung im Sinne des Arlikels 165 der Verfassung des
Deutschen Reiches zu sein. Begeht ein Vorstandsmitglied
oder sonstiger Vertreter, Angestellter oder Vertrauensmann
einer wirtschaftlichen Vereinigung von Arbeitgebern oder
Arbeitnehmern innerhalb der ihm zustchcnden Befugnisse
oder auf Veranlassung mit Unterstützung oder mit Zu¬
stimmung der Vereinigung eine der im § 259 bezeichne-
ten Handlungen so kann außer gegen ihn, auch gegen die
Vereinigung auf eine Geldbuße erkannt werden, deren
Höhe unter Berücksichtigung der Zahl der durch die Ge-
samtstreltlgkelt, die Aussperrung oder die Arbeitseinstel¬
lung betroffenen Arbciisverhältnisse und der Höhe der
beteiligten Arbeitnehmer zu bemessen ist. Der .Höchstbetrag
dieser Geldbuße ist auf 1 000 000 Mark festgesetzt.

Volkswirtschaftliches.
Die Verkehrslage im Ruhrgebiet . Zur Ver

lehrslage im Ruhrgebiet wird mitgcteilt: Die Kohlen¬
förderung der Zechen im Ruhrrevier ging in der vergan¬
genen Woche(vom 28. Juni bis 3. Juli ) noch wcitcr zu¬
ruck: Die Beteiligung an den vertraglich zu fahrenden
Ueberschichten nimmt ab. Eine ffjcihe von Belegschaften
hat auf Beschluß des Betriebsrates die Ueberschichten ein¬
gestellt. Als Hauptgrund hierfür wird die schlechte Brot¬
versorgung bezeichnet. Weiterhin ist zu berücksichtigen, daß
ore Förderung in den ersten Tagen des Monats stets
geringer zu sein pstcch, und daß eine Anzahl Bclegschafts-
mttglieper zur Abstimmung beurlaubt ist. — Der Abtrans¬

port ging unter diesen Umstanden glatt vonsiaiten. Von
den Lagerbestündenwurden etwa 37 000 Tonnen abge¬
fahren, so daß sie sich am 3. Juli nur noch auf 211 505
Tonnen beliefen. Die Wagengestellung betrug werktäglich
19 100 Wagen, gegen 20 750 in der Vorwoche. Der ka¬
tholische Feiertag am 29. Juni ist hierbei, wie bei den
folgenden Zahlen, nicht berücksichtigt. Noch größer war
der Rückgang im Brennstoffumschlagder Duisburg-Ruhr-
orter Häfen. Hier wurden werktäglich 27 630 Tonnen ge-
gen 32 480 Tonnen erzielt. Der Umschlag in der Kanal¬
häfen ging von 28 000 Tonnen auf 26 000 Tonnen zu¬
rück. Der Wafferstand des Rheines ist noch immer gut.
Leider hat aber infolge der beträchtlichen Abtransportein
den letzten Wochen die für den Oberrhein in Beftackft kom-
niende Schleppkraft erheblich nachgelassen, so daß auf der
Ruhrorter Reede zahlreiche Kähne auf das Abschleppen
warten. Kahnschiffraum steht im Rheingebiet noch genü¬
gend, im Kanalgebiet sogar reichlich zur Verfügung.

Kleine Chronik.
Der Kampf gegen die Flutzpiraten auf dem

Rhein wird jetzt mit aller Schärfe geführt. Nachdem eine
Vermehrung der Gendarmeriestationen durchgeführi, ist jetzt
von der SchiffahrtsabteilungMainz angeordnet worden»
daß die Rheinufer zurch Zivilkontrollcure bei Nacht be¬
gangen werden, der Rheinstrom selbst die ganze Nacht
von Polizeibarkassen befahren wird.

L 72 . Am Freitag machte das neueste größte Zep¬
pelin-Luftschiff„L 72", das vor Ausbruch der Revolution
von der Marineverwaltung bestellt worden war, und erst
jetzt fertiggestellt worden ist, in Friedrichshofen seine erste
glänzend verlaufene Probefahrt. Das Luftschiff muß in
Bälde an Frankreich abgeliefert werden.

Was die Weinsteuer einbringt . Der Rein«
ertrag aus der Weinsteuer für das Reich im Jahre 1919
wird von der „Deutschen Weinzeitung" auf 467 175 241
Mark berechnet. Der Schaumwcinsteucrertrag dürste die
Summe von 34 610 575 Mark ergeben.

Eine neue Streikmethode . Das Personal der
Turintt Straßenbahn hat zu einer neuartigen Streikme-
tbodc gegriffen. Anstatt der Arbeitsniederlegung fährt das
Personal das Publikum auf sämtlichen Strecken gratis und
hat dadurch die unbedingten Sympathien des Publikums
auf seine Seite gebracht. Das Eisenbahnpersonal will dem¬
nächst von dieser neuen Streikmethode gleichfalls Gebrauchmachen ^

Tie Zahl der deutschen Studentinnen an den
Universitäten des Reiches beläuft sich zurzeit auf 8122
gegenüber 2914 vor fünf und etwa 2000 vor zehn Jah¬
ren. Der verhältnismäßigeAnteil der Frauen am Uni-
vcrsitätsstudium ist seit 1910 von vier auf fast 11 v. H.
gestiegen. Auf die einzelnen Studienfächer verteilen sich
die Studentinnen folgendermaßen: Philosophie, Philolo¬
gie und Geschichte etwa 3200 gegen 2000 vor fünf Jah¬
ren, Medizin 2192. gegen 944, Mathematik und Natur¬
wissenschaften etwa 1200 gegen 691, Rechtswissenschaften
und Staatswiffenschaften1150 gegen 185, Zahnhcilkunde
182 gegen 65, Pharmazie etwa 120 gegen 16.

Sergmannr Töchterlein.
P Roman von Martin Förster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
.»0 nein, Herr Diedrich," sagte sie, sich mühsam zur Ruhe

pvingend, „,uie könnte ich böse sein! Aber ich bin überrascht,
uch— war so ahnungslos. Es tut mir so leid, aber —"

Er ließ sie nicht nusredeu.
«Sagen Sie jetzt kein Wort weiter, mein liebes Mädchen.

Vs« ünd erregt, erschrocken. Ich habe Ihnen gesagt, ivas ich
Wünsche und hoffe, aber Sie sollen Zeit zur liebe, legmig ha-°c>r Sie sollen wohl bedenken, welche Antwort Sie mir geben
wollen."

Eie schwieg, und er fügte hinzu: „Ich habe vollkommenes
^crtrane» zu Ihrer Einsicht und zu Ihrem richtige» Takt-
Miihl, Ich hi,, viel älter als Sie, aber ich könnte alles für

tun. Alles, was ich besitze, soll Ihnen geboren. Jeden
N >»sch möchte ich Ihnen erfüllen. Nichts soll Ihnen aboe-
Wagen werden. O, denke» Sie, denken Sie an dies alles, und
Wen Eie mir Ihre Antwort vielleicht in vierzehn Tagen,
""rheute sage ich Ihnen gute Nacht."
«.. "Esite Nacht!" sagte sie ivie mechanisch und er enlsernte

Eilig und ließ sie niie in, Tramu verloren stehe». Als ihr
kl, r „ach zehn Minute» in de» Garten zurttckkehrle, fand er

"och so unter dem Fliederstrauch,
js, »Jutta," fragte er in eigentümlich bewegtem Tone, „ivo
8*Herr Diedrich?"

»Er ging soeben fort."
"ünd was hat er Dir gesagt, mein Kind?" Er beugte sich

° zu ihr herab.
dorm ."lEr, Vater, deilke Dir !" Sie schlug die Hände vor

Besicht,,„d brachi» Tränen aus.
sie zärtlich in seine Arme, und es währte eine ganze

feboFi# S ^ch so iveit beruhige» konnte, um ihm die statt-
Wt J »terreduug initzilteilen. Die geivährte Bedenkzeit

1 W>i eine große Beruhigung.
hxj"^og.e mir nur, lieber Vater, iviiuschest Du, daß ich ihn

«i P fragte sie in beinahe angstvollem Tone.
"4>tein Kind, ich würde Dich iiiemals gegen Deine eige¬

nen Wünsche zn beeinflussen suchen. Ich muss offen gestehen,
auch mich hat der Antrag im ersten Moment »nr erschreckt.
Aber überlege Dir die Sache, Jutta . Die Jugend vergeht, und
das Leben ist ernst. Er ist ein reicher Mann, und er ivürde
Dich auf Händen tragen."

„Aber er ist so alt, und überhaupt— o Vater, ich kann es
nicht!"

„Dann t» es nicht. Ich gebe Dir mir meinen väterlichen
Rat. Ich möchte Dich glücklich sehen, nieiu Kind. Ich möchte,
was mich auch treffen möchte, Dich gegen Sorge und Man¬
gel geschützt wissen. Die Frau eines armen Mannes hat viel
zu ertragen, ihr Leben ist oft eine lange Qual. Aber lassen
wir das jetzt. Du hast Zeit, darüber nachzndenken. Denke»nr
an Dich allein. Wenn Du einen ganz festen Entschluß gefaßt
hast, wollen wir wieder über die Sache reden." - -

Inzwischen war der ältliche Bewerber des schöne» Mädchens
ganz wohlgemut nach Hause gegangen. Er war nicht so tö¬
richt gewesen, sich einznbilde». daß ein so selten liebliches Ge-
schöpf wie Jutta sich sofort in seine Arme werfen' würde. Er
hatte sogar von Vater und Tochter einen weit heftigeren
Widerstand gegen seine Wünsche vorausgesetzt und war folg¬
lich noch ganz froh geivese» über das Resultat seiner Anfrage.

Die Beförderung des Vaters zum Unteraufseher war ihm
in erster Linie nur Mittel znni Zweck. Ein solches Entgegen-
koniineu seinerseits nmßte die Betreffenden für ihn einnehiiien,
ganz abgesehen davon, daß er überzeugt ivar, den Manu
durchaus an seinen richtigen Platz gestellt zu haben. Nun sah
er in aller Ruhe der iveileren Eiilwickelnng der Dinge entge¬
gen.

Seit jenem Abend im Garten ivar eine Woche vergangen.
Sachse ivar bereits in seine Stellung als Unteraufseher eiiige-
treteu uud mit vielen Zeichen der Genugtuung von seiten der
Bergleute und Beamten im Platz begrüßt worden.

Er war vo» Jugend auf eine sehr populäre Persönlichkeit
geivesen, stets geachtet ivegen seines Fleißes und seiner gei¬
stigen Fähigkeiten. Auch seine bewährte Unerschrockenheit, die
er in viele» Fällen von Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern beiviesen, halte ihm da? imbedingte Vertrauen
der Bergleute gewönne», deren Vorgesetzter er jetzt war.

Eines Moraens kurz nach sechs Uhr befand sicki der neue

.Unteraus,eher mit den Feuerleiiten in seinem Verschlage Bor
zehn Miiniteil ivareu die letzten Bergleute in den Schacht qe-
stiegen und jetzt auf dem Wege zu ihren Arbeitsstellen Die
Leute der Tagesschicht waren zu verschiedenen Teilen des
Bergiverks geschickt. Der Aufseher iiiid feine Gehilfen waren
oben an dein Schacht emsig beschäftigt.

Die Knechte fuhren gefüllte Wasserkiibel zum Schacht uub
nahmen leere zurück. Alles war in vollem Gauge

„Ich möchte heute eine gründliche Untersuchung aller
Lufroauge vornehmen," sagte Sachsez» einem Feuenuanu.„Habt Ihr Zeit ?"

gegnete dieser, „irnr wollen heute versuchen, sie zu reinigen"
„Dann ist es besser. Ihr tut das. John. Vielleicht kann

ich die Lilftgaiige allein uiitersncheii. Ich glaube, einige sind
in sehr schlechtem Zustand."

„Ja ." erwiderte der Feuerniami. „Lena sprach oft davon,
haß er sie reinigen lassen ivvllte, aber ich glaube, der Herr
scheute die Kosten."

„Wenn die Liiftgange schlecht finb, so müsse» sie anSge.
bessert werde». Wie iviirde es iiiiS ergehen, ivenu der Bergin-
spektor uns einen iliierivarteleu Besuch machen sollte? Habt
Ihr jemanden, der mich begleite» könnte?"

„Da ist ein Arbeiter oben, der eiiieii Gailg reinigt. Er wird
vielleicht in einer halben Stmide fertig sein."

„Wer ist es ?"
„Franz Degoiv."
„irranz Degow? Ich keime ihn nicht. Ist er ein»euer Arbei¬ter ?"
„Ja . er ist erst acht Tage hier, aber er scheint ein tüchtiger,

junger Mensch zu sei», rühig und anstellig. Soll ich ihm sa¬
gen, daß er herkompit, wenn er fertig ist?"

„Ja , tut das ."
Der Feileriiiann kehrte zu seiner Beschäftigung zurück ilNd

Sachse beugte sich über den T'fch und schrieb seinen Morgen¬
bericht über den Zustand des Bergwerks»nd die Zahl der da¬
rin beschäftigten Leute. Er ivar kaum damit fertig. alS die
Tür sich öffnete und ein gebräunter, gut aiisseheuder, jimger
Bursche eintrat.



Die Verhandlungen Ln Spa.
Kohlenfrage und Wiedergutmachung.

Spa,  12 . Juli.
Heute nachmittag Yt 4 Uhr traten die Häupter der auf

der Konferenz vertretenen Regierungen zu einer Be¬
sprechung  zusammen , an der deutscher'eits Reichskanz¬
ler Fehrenbach  und Reichsminister Dr . Simons
teilnahmen. Zunächst wurde die Frage der Kohlen-
lieferungen  erneut bebandelt. Die alliierten Re¬
gierungen teilien mit , das; sie nach eingehender Prüfung
zu dem Beschluß gekommen seien, daß es grundsätzlich bei
der im Friedensvertrag vorgesehenen Festsetzung der deut¬
schen Kohlenlieserungen verbleiben müsse, daß aber die
Wiedergutmachungskommission die auf monatlich 2J4 Mil¬
lionen Tonnen festgesetzte Kohlenlieferung angesichts der
deutscherseits dagegen erhobenen Bedenken für die näch¬
sten sechs Monate versuchsweise auf 2 Millionen Tonnen
herabgesetzt habe.

Reichsminister Dr . Simons  erklärte darauf nach
Rücksprache mit den deutschen Sachverständigen, daß der
deutschen Regierung ein Versprechen, monatlich 2 Millio¬
nen Tonnen zu liefern, unmöglich  sei . Zurzeit könn¬
ten nur 1 bis 1,1 Millionen Tonnen mo¬
natlich geliefert werden.  Es sei aber eher
zu fürchten, daß die Erzeugung immer mehr znrückgehen
werde und die Belegschaft bei mangelhafter Ernährung im¬
mer unwilliger werde Ueberlchichten zu verfahren. Wenn
die Lebensmittelversorgung sieb bessere, so werde sich die
Erzeugung innerhalb weniger Wochen so steigern lassen,
daß den Alliierten etwa 300 000 Tonnen im Monat mehr
zugesagt werden könne. Eine weitere Hebung um 3 bis
400 000 Tonnen werde durch die Ansiedelung neuer Berg¬
arbeiter möglich sein, aber erst im Laufe einer größeren
Zahl von Monaten bis zu einem Jahre , so daß die Lie¬
ferung dann auf 1,7 bis 1,8 Millionen Tonnen monat¬
lich erhöht werden würde . Sofern ein Abkommen ans
dieser Grundlage nicht möglich sein sollte, schlage t>'e
deutsche Regierung vor, die Festsetzung der zu liefernden
Menge der Wiedergutmachungskommission zu überlassen,
die alsdann aber verantwortlich für die Folacn fein und
die Sorge für die Durchsührung ihrer Beschlüsse tragen
müsse.

Die alliierten Regierungsvertreter erklärten in der Be¬
sprechung nochmals, daß es bei dem gemeldeten Beschluß
sein Bewenden haben müsse, sofern nicht die deutschen
Vertreter nochmals ihren Beschluß in Erwägung ziehen
sollten, was Lloyd George  dringend empfahl.

Reichsminister Simons  versprach , entgültig Ant¬
wort zu geben

Alsdann wurde in die Besprechung der allgemeinen
Wiedergutmackiungsfragen  eingctrcten . Die
alliierten Negierungen machten den Vorschlag, zur Prü¬
fung des gesamten Komplexes der von Deutschland ge¬
machten Vorschläge eine gemischte Kommission einzusehen,
die ans den zuständigen Ministern der alliierten Staaten,
ferner ans den Botschaftern Frankreichs und Großbritan¬
niens in Berlin und den Mitgliedern die Wiedergutma-
chnngskommistion für die einzelnen Punkte bestehen solle.
Die deutschen Delegierten stimmten diesem Vorschläge zu
und überreichten im Anschluß daran ein Expose des Er-
nnhrnngsministers , in dem vorgeschlagen wird , auch für
die Ernäbrungsfrage einen besonderen Ausschuß einzu¬
setzen. Die Sitzung wurde gegen 6 Nhr geschlossen und
eine neue Sitzung der Regierungshäupter auf morgen % 5
Uhr angesetzt. Die gemischte Kommission tritt morgen vor¬
mittag 11 Uhr zum ersten Male zusammen.

Ein Vorschlag der Alliierten.
Die Alliierten haben Frankreich einen Vorschlag ge¬

macht, der Frankreich dazu bestimmen soll, entgegenzu¬
kommen und die Kohlenförderung an Deutschland von
2 700 000 Tonnen auf 1 800 000 Tonnen zu ermäßigen.
Herr Hugo S t i n n e s wurde heute als deutscher Sach¬
verständiger von der Kohlenkommissiongehört. Er sprach
ruhig und machte sehr bestimmte Angaben. —

Eine Erklärung Tr . Simons.
Minister Dr . Simons  erklärte einem Zeitungsver-

treter in Spa , die Entscheidung der Alliierten in der De¬
mobilisierungsfrage sei unausführbar ; die Zukunft werde
das beweisen. Ohne Gewalt könne Deutschland nicht de¬
mobilisieren. Deutschland werde den Versuch machen, seine
Verpflichtungen zu erfüllen; aber es sei schon jetzt ab¬
solut sicher, daß dies unmöglich sein werde. Der Minister
erklärte auch, daß er mit dem Verlauf der Konferenz des¬
halb zufrieden sei, weil bereits vier große Kommissionen
eingesetzt seien. Tic Besetzung des linken Rhcinufers fck
kostspielig. Weiter sei Schlesien für Deutschland unerläß¬
licher Besitz, wenn die Kohlen, die verlangt würden , den
Alliierten geliefert werden sollten. Außerdem verhindere
die Wegnal.-me der Kolonien die ausreichende Ernährung.
Deutschlands. Diese drei Pnnkte verringerten die deutsche
Finanzkraft.

Stinner Rede.
Die von einer Nachrichten-Agentur verbreitete Mel¬

dung, daß der Reichskanzler oder Reichsminister SimonS
an den Generalsekretär der Konferenz oder an ein an¬
deres Mitglied der Konferenz ein Schreiben gerichtet, habe
in dem er sich wegen der Rede des Herrn Stinnesm
der Sitzung vom Samstag morgen entschuldigt häcke, ist
unrichtig. Es hat Reichsminister Simons gelegentlich ei¬
nes Gesprächs mit dem Generalsekretär der Konferenz auf
dessen Frage wiederholt, was er schon vor der .Rede des
Herrn Stinncs in der Konferenz erklärt hatte, näm'ich,
daß diese Rede nicht mit ihm verabredet sei und daß er
deshalb für ihre Form keinerlei Veraickwcntung trage.

Berlin.  Nach einem Bericht des „B . T ." aus Spa
sei Lloyd  G e o r g e an der Ruhr erkrankt, was mit
das schlechte Trinkwasser in Spa zurückgeführt werde.

Otto Hue.
. , Der Bergarbeitersührer Otto Hue,  den am Sams¬
tag Llovd George  wegen seiner »vortrefflichen Rede"

in der Koblemrage vor der Konferenz in Spa bealtkck-
wünscht hat , ist Gewerkschaftsbeamter mit dem Wohnsitz
in Essen. In Erscheinuna und Wesen ein echter Westfale,
hat Hue mit eisernem Fleiß und ungewöhnlicher Bega¬
buna sich vom einfachen Arbeiter zu einem der kenntnis¬
reichsten und auch einflußreichsten deutschen Arbeiterführer
emporgearbeitet. Zuerst war er als Schlosser tätig , auch
bei Krupv in Essen. Nach den damals üblichen Wander-
sahren als Handwcrksburiche irat er vor etwa 25 Jahren
in die Redastio" der damaligen »Berg- und .Hüttenarbei-
ier-Zeitung" in Bochum, der heutigen »Deutschen Berg¬
arbeiterzeitung", ein. Auf seinen Reisen in Oesterreich,
Belgien, Frankreich und England erweiterte er sein Fach¬
wissen. Die ganze Energie , die diesen deutschen Arb iter
immer ausgezeichnet hat , spiegelt sich wieder in seinem
zweibändigen Werk der Bergarbeitergeschichte, einer histo¬
rischen Darstellung der Berqarbeiterverhälwisse von der
ältesten bis in die neueste Zeit . Gewerkschaftlich und po¬
litisch ist sich Hue immer gleichgeblieben. Seine Anschau¬
ungen und Grundsätze waren immer dieselben, wie sie
jetzt in seiner Rede in Spa zu lesen sind. Er trat im¬
mer und überall für einen Zusammenschluß der Berg¬
arbeiter aller Richtungen und aller Lander ein, und in
feiner Bekämpfung der ganz Radikalen mach!« er nie Zu¬
geständnisse. Schon lange hat Hues Wort ein sehr acst
merksames Ohr in den Arbeitgeberkreisen und in der brei¬
ten Oeffentlichkeit gesunden.

' - Englisch -amerikanischer Zwischenfall.
Der Korrespondent des „Jntransigeant " in Sva mel¬

det von einem englisch-amerikanischen Zwischenfall: Lloyd
George sagte zu einem amerikanischen Journalisten auf
die Frage , warum man in der Frage der Wiedergutma¬
chungen nachgeben wolle, die Amerikaner  seien da¬
ran schuld, daß sich die Alliierten in einer schlechten Lage
befänden. Das sei nach Amerika gekabelt worden. Lloyd
George, der bei dem Bankett der englisch-amerikanischen
Presse den Vorsitz führen sollte, sei nicht erschienen. In
Spa werde allgemein von diesem Zwischenfall gffstrcchen.

Die Einmarsch-Klausel.
Eine amtliche Feststellung.

Von französischer Seite wird verbreitet, daß Deutsch¬
land durch die am 9. Juli erfolgte Unterzeichnung des
Protokolls über die Entwaffnung sich der von den alliier¬
ten Mächten angedrohten Besetzung weiterer  deut¬
scher Gebietsteile, insbesondere des Rubrgcbiets
ausdrücklich unterworfen  habe . Die deutsche De¬
legation erklärt diese. Auffassung für völlig unbe¬
gründet und den Tatsachen widerspre¬
chend.  Die deutscherseits am Schluffe des Protokells ab-
gegebene Erklärung besagt lediglich, daß die deutsche Re¬
gierung von der Entscheidung der alliierten Mächte Kennt¬
nis nimmt und daß sie die Bestimmungen, soweit sie
Deutschland betreffen, d. h. ihm positive Leistungen auf¬
erlegen, ehrlich erfüllen werde. Außerdem erklärte der
Reichsminister Simons  vor Unterzeichnung des Pro¬
tokolls in einer Sitzung der Konserenz ausdrücklich, daß
die deutsche Delegation ihre Zustimmung zu der angedroh¬
ten Besetzung weiteren deutschen Gebiets nicht geben
könnte, woraus der britische Premierminister Llovd
George  erwiderte , daß eine derartige zustimmende Er¬
klärung seitens der deutschen Delegierten weder erforder¬
lich sei noch auch von ihnen erwartet werde, weil sich ihre
Zustimmung lediglich auf die Deutschland auferlegtenV e r-
pflichtungen  zu beziehen brauche. Der Präsident der
Konferenz Delacroix,  bestätigte diese Auffassung.

Wenn in dem offiziösen Communique über die Sitz¬
ung vom 9. Juli weiter gesagt wird , der briiische Pre¬
mierminister habe bemerkt, daß Deutschland bereits im
Protokoll vom 10. Januar 1920 seine Zustimmung zur
Besetzung weiteren deutschen Gebiets gegeben habe, so ist
hierzu folgendes festzustellen: Der Reichskanzler hat sich
mit dieser letzten Bemerkung Lloyd Georges in keiner
Weise einverstanden erklärt, sondern hat vielmehr genau
den gleichen Standpunkt eingenommen den Reichsminister
Dr. Simons vertrat . Der Schlußpassus des Protokolls
vom 10. Januar 1920 gab den Alliierten nur das Recht,
bis zum Eintritt des Friedenszustandes wegen bestimmt
bezeichneter Waffenstillstandsvcrletzungcnmilitärisch einzu¬
schreiten. Diese Einschränkung, welche den Passus völlig
bedeutungslos machte, da der Friedenszustand unmittelbar
nach der Zeichnung des Protokolls durch die Ratisikation
cintrat , ist in dem vorhergehenden Notenwechscl namens
der Alliierten von Clcmenceau schriftlich  aner¬
kannt worden. Tie Alliierten können sich also auf dieses
Protokoll nicht berufen

Glänzender deutscher Sieg.
Berlin,  12 . Juli.

Vorläufiges Abstimmungsergebnis: W e st p r.e u ß e n
99 316 abgegebene Stimmen , davon 91 634 d e u t s ch.
7 628 polnisch; demnach 92 Prozent deutsch. Ostpreu¬
ßen  361 063 abgegebene Stimmen . Davon deutsch
353 655, polnisch  7 408, also 97,9 Prozent deutsch.

*

lieber alle Erwartung glänzend ist diese? Ergebnis!
Es ist ein Sonnenb' ick in allertrübster Zeit, der uns trö¬
stend zürnst: Deutsches Herz verzage nicht! Tack beißen
Dank allen denen, die durch Abgabe ihrer Stimmen , durch
ihre Werbearbeit in Wort und Schrift dazu bcigctragen
haben, daß das alte deutsche Gebiet, das deutscher Fleiß,
deutsche Energie und deutscher Geist in jahrhundertelanger
zäher Arbeit zu einer blühenden deutschen Kulturstätte ge¬
schaffen haben, dem Deutschtum erhalten bleibt.

Die Abstimmung in Ost- und Westpreutzen, die ohne
jeden Zwischenfall verlaufen ist, hat einen über alles Er¬
warten günstigen Erfolg  für das Deulschtnm ge¬
bracht. Wenn man die noch ausstehenden Ortschaften in
Ostpreußen hinzuzählt, wird man im dortigen Abstim¬
mungsgebiet mit 98,2 Prozent deutschen Stimmen rech¬
nen dürfen. In Westpreußen werden es 92 Prozent sein,
wobei man zu berücksichtigen hat , daß das deutsch-polnische
Verhältnis dieses Abstimmungsgebietes wie 48 : 42 steht.
Hieraus ergibt sich also, daß ein sehr großer Teil der
polnisch sprechenden Bevölkerung für Deutschland gestimmt
hat. So ist z. B . in G r o ß - W a r l i tz, dem Besitz des
Grafen Sirakowsky, des polnischen Bevollmächtigten bei
der Interalliierten Kommission und eifrigen Vorkämpfers
für die Polen , sogar eine geringe deutsche Mehrheit erzielt
worden. Im Kreise S t o l p, der am meisten bedroht
schien, sind 18 298 deutsche und mir 4919 polnische Stim¬
men gezählt worden. Einige Ortschaften mit polnischer
Mehrheit haben nur eine ganz geringe Einwohnerzahl und
xeichen nicht an die Weichsel heran. Die Weickselniederuna

xewfl hat geschlossen deutsch gestimmt. Dies erfreuliche ixx.
gebnis ist der freudigen Wahlbereitschaft der Abstimmung;,
berechtigten, den Bemühungen des deutschen Schutzbünde;
und der opfersreudiaen Listigkeit der Leiter, Abstimmung;,
leiter Gavl  für Ostpreußen und des Grafen Baudis.
sin  für Westpreußen. zuzuschreiben

Dank der Regierung.
Der Reichskanzler  sandte aus Spa nachstehen,

des Telegramm an den Oberpräsidenten der Provinz Osj.
Preußen:

Das Ergebnis der Abstimmung in Ost- und West.
Preußen ist ein heller Lichtblick in schwerer und ein.
ster Zeit. Deutsche Treue konnte sich in diesen Tagen
nicht überzeugender beweisen. Ich bitte Sie , der Be.
völkerung der deutschen Ostmark, die so erhebend sü,
das alte Vaterland Zeugnis ablegte, den allerherzlichste^
Dank der Reichsregierung zum Ausdruck bringen
wollen.

Die preußische Staatsregierung erließ folgende Kuich.
gebung an den Oberpräsidenten in Königsberg t. Pr ., den
Staatskommiffar Frhrn . v. G a y l in Allenktein und den
Staatskommissar Graf Baudissin  in Marienwerder-.

Den Mitbürgern in den ostpreußischen und westpreu.
ßischen Abstimmungsgebieten und besonders noch denen
in Ermland und Masuren, die ihrer Treue zum preu.
ßischen und deutschen Vaterlande so überwältiaenden
Ausdruck verliehen haben, sagt die preußische Staats,
regierung ihren wärmsten Dank. Wir wußten daß die
Bewohner des Landes , das dem ganzen Staate den
Namen gab, die Letzten sein würden , die Preußen im
Stiche lassen würden. Preußisches Staatsministerium.

Nach der preußischen Statistik sind im Kreise Stuhm
44 Prozent der Bevölkerung polnisch, nach dem Wähler»
aeünis haben nur 20 Prozent für die Polen gestimmt.

Die Kämpfe im Osten.
Der bolschewistische Vormarsch und der fluchtartige

Rückzug der Polen geht weiter. In Podolien weicht der
polnische General Römer und die Bolschcwiki sind ihm
auf den Fersen. In der Mitte ist Minsk von den Bol-
schewiki besetzt und die Ostforts von Brest-Litowsk liegen
unter artilleristischem Feuer der Bolschewisten. Im Nor¬
den haben die Bolschcwiki ihre Erfolge befestigt und er¬
weitert. Die Polen räumen auch das von ihnen besetzte
litauische Gebiet und die litauischen Truppen folgen ihnen.
Sie haben die Bahnlinie Dünaburg -Wilna besetzt und ste-
den nur noch 20 Kilometer vor Wilna , um das zwischen
den Polen und Litauern solange ein heftiger Streit ge¬
tobt hat. Da nicht anzunehmen ist, daß die Bolschcwiki
an der litauischen Grenze Halt machen werden, so haben
die Litauer eine mllgemcine Mobilmachung angeordnet,
urn ihre Unabhängigkeit zu verteidigen.

Friedensverhandlnngcn?
Die russische Randstaatenkonferenz, an der Vertreter

Lettlands , Estlands , Sowjetrnßlands , Polens , Litauens
und der Ukraine teilnehmen, nimmt am 20. Juli in Riga
ihren Anfang. Man rechnet mit einer Beteiligung von
bnndert Vertretern der verschiedensten Staaten . Von Sow¬
jetrußland sollen Joffe und Krassin teilnehmen. Die Kon¬
ferenz wird sich vor allem durch das Zusammentreffen der
Vertreter von Sowjetrnßland und von Polen interessant
gestalten, und es ist anzunehmen, daß in Riga Friedens-
Verhandlungen zwischen den beiden Staaten ausgenommen
werden.

Die Alliierten haben der Sowjetregierung den Ab¬
schluß eines Waffen st ill st andes mit Pole«
borgeschlagen, und zwar unter der Voraussetzung, daß
sich die Polen innerhalb ibrer rechtsmäßigen Grenzen
zurückziehen. Dem Waffenstillstand würde dann eine Frie¬
denskonferenz aller Randstaaten folgen. Wenn die Sow-
jetregiernng ablehnt, oder wenn sie Polen innerhalb ihrer
eigenen Grenzen angreift, so werden die Alliierten Polen
volle Unterstützung zuteil werden lassen.

Der »Petit Parisicn " meldet, Grabski  habe an
General P i l s u d ki telegraphisch die notwendigen Wei¬
sungen zur Einstellung dör Kämpfe und Einleitung von
Wassenstillstandsverbandlungen übermittelt . Marschall Foch
und der polnische Ministerpräsident besprachen die Maß¬
nahmen, die von den Alliierten getroffen werden sollten,
um Polen im Kampfe gegen den Bolschewismus zu un¬
terstützen. Das polnische Hauptquartier soll bessere Nach¬
richten von der Front erhalten haben, die sich wieder zu
festigen scheine.

Wie der »Times "-Korrespondent aus W a r s cha u be¬
richtet, haben die Sozialisten im polnischen Landtag Fne-
dcnsverhandlungen mit Rußland vorgeschlagen. Tschit-
scherin  soll zu einem Friedensschluß mit Polen bereit
sein, dagegen verlangen andere bolschewistische Führer,
daß zunächst Warschau  von den Sowiettruppen besetzt
werden solle. Nach einer Meldung aus Moskau betreibt
eine von zwei Volkskommissaren geleitete Aktion im Sinne
L e n i n s und T r o tzki s gegen diesen Friedensschluß
und stiitzt sich dabei auf die lettischen Truppen und auf
die 70 000 Chinesen, die sich dem bolschewistischen Heere
angeschloffcn haben. , j

Zum Befehlshaber der neuen polnischen Freiwillige"'
beere ist der General Josef Haller  ernannt worden-
Der Rückzug der Polen auch aus dem litauischen Gebiet

jst im ununterbrochenen Fortschreiten. Die litauische"
Truppen besetzen die geräumten Gebictsstrecken sofort, nach¬
dem sich die Polen daraus zurückgezogen haben, -(uw
Wilna  wird in größter Eile geräumt . Die nachrücken-
den litauischen Truppen haben sich Wilna auf 18 Kilo¬
meter genähert und stehen schon jetzt in Sandvcrowo.

Der »Petit Parisien" teilt mit , daß Minsk  von de"
roten Truppen genommen worden ist.

gur TagesgesMrme.
Rückkauf deutscher Schiffe.

In der letzten Zeit verlautet gerüchtweise von
Absicht englischer Reedereien, eine größere Zahl der
Deutschen als Entgelt für Scapa Flow abgenonimc
Schiffe an deutsche Reedereien beziehungsweise an ^
deutsche Regierung zu verkaufen. Eine Hamburger
düng der „Berliner Morgenpost" bestätigt jetzt diese
rüchte. Es wird dabei besonders hervorgehoben, dap
Anregung von englischer Seite ausgegangen
Kaufpreis soll 5 Jahre gestundet werden. Die
rung, daß die Schiffe die britische Flagge führen "OT-
haben die deutschen Reedereien abgelehnt, woraus vre
länder vorschlugen, daß sie eine neutrale Flagge 1"^ ;
lallten.
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Aus dem besetzten Gebiet.
Saarbrücken , 11. Juli . Der Metallarbeite

»reik ist beendigt. Die Arbeitgeber- und die Arbeituehmer-
' steter vereinbarten die Wiederaufnahme der Arbeit für
Uontag. Die Streiktage werden nicht bezahlt, es finden
.her auch keine Maßregelungen statt.

Speyer , 11. Juli. Die letzte Festung der Pfalz.
Aheinfestung Germersheim,  fällt jetzt auch dem

Versailler Friedensvertrag zum Opfer, laut dem die Fe¬
igen des besetzten Gebietes zu schleifen sind. Zu Be-
Urt, des Weltkrieges wurden die ständigen Befestigungs¬
anlagen Germersheims verstärkt und erweitert : es ent¬
standen ausgedehnte Feldanlagen , Betonunterstände , Schü¬
tzengräben Batteriestände usw., die zum Teil schon bald
nach dem Einrücken der Franzosen 1918 und 1919 zerstört
wurden, wobei die die Anlagen entfernenden Bewohner
der Gegend sich vielfach das Baumaterial , Stacheldraht
unb dergl. mitnehmen dursten. Jetzt bat das Sladtbau-
amt der Kreishauptstadt Speyer die Niederlegungsarbei-
ien übernommen, mehrere hundert Arbeitslose sind hier-
6ef tätig. Die freiwerdenden Steine usw. werden Ver¬
wendung bei Notwohnungen und dergl. finden.

Ludwigshafen  a . Rh., 11. Juli . Der sozial-
demokrari'che bisherige Konsumvercinsdirektor Paul Klee-
fot wurde zum zweiten Berussbürgermeister gewählt . Den
dritten Bürgermcisterposien erhielt die U. S . P . mit dem
Kewerkschaftsbeamten Jakob Müller , den vierten Bürger-
weisterposten Recbtscmwrll Buischer von der Zcntrums-
partci. Ter durch die Plündeningen am 24. Februar d.
IS. erwachsene Schaden beträgt 325 000 Mark. Der
Äadtrat beschatt, zunächst 80 Prozent davon auszuzablen

Saarbrücken.  12 . Jnlt . Rach den bis jetzt vor¬
liegenden Ergebnissen stellt sich die gestrige Stadtvcro dne-
tmwabl als Sieg der bürgerlichen Partien dar , auf die
maefäbr zwei Drittel der abgegebenen Stimmen entfallen,
während die sozialistischen Parteien ein Drittel erhielten.
Die auf die Liste der wirtschattTchen Vereinigung der
Saarländer, die koaenannte Verständigunaspartei abgege¬
bene Sitmmenzahl war verschwindend gering.

Saarbrücken,  13 . Juli . Das Reg!erunqsam1s-
l'latt veröffentlicht die Ernennung Prof . N i p v o l d s zum
Präsidenten des Obersten Gerichtshofes des Saargebietes.

Kleine Meldungen , l
Berlin.  Einer Meldung der „Kreuzzeitung" zu-

solze, hat das Kabinett beschlossen, die Neichsprä-
si d e n t e n w a h l erst nach der Abstimmung in Ober¬
schlesien stattsinden zu lassen.

Berlin.  Wie «ns parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet, wird der Reichstag voraussichtlich vom 28. Juli
bis zum 6. Auaust wieder versammelt sein. Vor der
Vertagung bis Mitte September würden noch die wich¬
tigsten Gesetze verabschiedet und die Beschlüsse der Kon¬
ferenz von Spa besprochen werden.

Berlin.  Aus den endgültigen Abstimmungsergeb¬
nissen in Ost- und Westpreußen ergibt sich, daß viele Po¬
len für Deutschland gestimmt haben. Es ist festgestellt
worden, daß etwa .30 Prozent aller in Ost- und West-
Mußen ansässigen Polen für Deutschland ihre Stimm¬
zettel in die Urne geworfen haben.

Berlin.  Am 14. Ju ' i werden sämtliche Oberb ir-
«ermeister und Leiter der Sicherheitspolizei beim Minister
S ev e r i n g zu einer Besprechung über die Umformung
der Sicherheitswehr zusammentreten.

Dresden.  Hier kam es in der Markthalle infolge
der hohen Kartoffelpreise zu Ausschreitungen der Käufer,
I» daß die Halle geschloffen werden müßte.

München.  Die Regierungsbildung in Bayern ist
"f°latz Die alte Regierung bleibt. Reu besetzt wird nur
»a- Justizministerium, das die Demokratische Partei an
die beiden Rechtsparteien abgibt. Das Zentrum hat in
E Legierung die politische, wirtschaftliche und kulturelle

Kopenhagen.  Professor Fritbjof Ran-
rst in Moskau angekommen und hat die Verhandlun-

M über die Heimsendung der deutschen und österrcichi-
Mn Gefangenen begonnen. Der Stand der Angelegen-
dm laßt erhoffen, daß die Gefangenen bald in die Hei¬
mat zurückkehren werden.
1., Konstantinopel.  Tie türkische Polizei verhaf-
"e die Schwester Enver Paschas, die sich anschickte, ihren
« -en Kiasim Bey zu besuchen, der sich im Kaukasus auf-

.D-e Polizei beschlagnahmtebei ihr drei Kisten mit8?M/d?rstetten.̂ °̂ ^
Aus Nassau und Umgebung.

Nassau , 14. Juli.
> Faustball-Wanderpreis . Der in Singhofen von
ft r st "ustballmannschaft der Turn - und Sportgemeinde
Mssovia" in glänzender Form errungenen Wanderpreis,
e.v ,Q° heute im Schaufenster des Konsumvereins (3 . W.
*% ) zur Ansicht aus.

Obst- und Gartenbauversin . Am 8. Juli hat der
. ^es  Obst - und Gartenbauvereins beschlossen im

MM eine Obstausstellung in Nassau zu veranstalten . Die
?dstellung ist gelegentlich eines Marktes gedacht und soll
®sthIn am m’* den benachbarten Ortsvereinen veranstaltet
^n . Der Kreisverein wird die Ausstellung durch Ge-
M, ^ von Preisen unterstützen. Weiter wurde die Er-
jjk,n9 des Bereinsbeitrags vom l . Januar 1920 ab auf

4 ^ beschlossen . Der Vorstand beschloß diese Er-
9' da der bisherige Beitrag von jährlich 2,50 Jl  zur

„ der erhöhten Geschäftsunkosten nicht mehr reicht.
^ wryohung auf 4 Jl  ist auch unwesentlich, da insbeson-
ÜJ, ®Ie Geisenheimer Mitteilungen über Obst- und Garten-

»» Me ein unentbehrlicher Ratgeber geworden ist, nach
itQoV unentgeltlich geliefert wird. In Kürze soll ein Vor-
lu|Loes  Herrn Obst- und Weinbauinspektors Schilling statt¬

en Förderung des Anbaues von Beerenobst.
Qct Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche
^säli •! ®. en '9 Erfolg gezeitigt. Die Zunahme der Seu-
^ de- B -«ine äußerst rasche. Nach den Zusammenstellun-

"Eichsgesundheitsamtes waren von der Maul - und
'tzzg'EUche befallen: Am 15. Mai 1920 399 Bezirke
;5oo«,'ß(!meinben - 14384 Gehöfte. Am 31. Mai 1920
s biix - 3574 Gemeinden- 30394 Gehöfte. Inzwischen

fllht  Eitere große Zunahme erfolgt. Einen erfolgreichen
lÄt ^ gen die Viehseuche ist nun mit Hilfe ,von Dämpfen

^ °rden, die durch Berdampfungsapparate in den
Är?» Entwickelt werden. Die Methode wurde schon vor

Erfolg erprobt und vom beamteten Tierarzt
". Wt Einführung empfohlen.' In den letzten Wochen

® Beichfgüs glänzende Resultate erzielt und von be¬

hördlicher Seite auf die mit dem Apparat laut vorliegenden
Zeugnissen erzielten Erfolge aufmerksam gemacht. Der Ap¬
parat , der auch gegen andere Viehseuchen laut Zeugnissen
mit Erfolg angewendet wurde, sowie zum Desinfizieren von
Ställen verwendet werden kann und behördlich empfohlen
ist, wird von der Metallwarenfabrik Friedrich Häuft,
Nürnberg , Abt. Apparate , geliefert. Näheres siehe Inserat.

Weinähr. Dom hiesigen Turnverein errangen auf
dem Bezirkswetturnen in Singhofen Earl Seidel den 2.,
E. Wolf den 8., A. Mono den. 13., H. Brentano den 15.,
E. Burkhardt den 18., A. Seel den 20. und I . Schäfer und
I . Spies den 21. Preis.

Langenfchwalbach, 9. Juli. Die Stadtverordneten¬
versammlung erklärte sich bereit, den Plan zur Errichtung
einer Autolinie seitens der Postverwaltung von Nassau über
Langenfchwalbachnach Idstein zu unterstützen, eventl. mit
einem Zuschuß beizuspringen, wenn das Unternehmen sich nicht
rentieren sollte.

BetKrnrtmKtßmZg.
Täglich werden neue Maul - und Klauenseuchefülle zur

Anmeldung gebracht. Die Zunahme der Seuche läßt daraus
schließen, daß die Diehbesitzer die im Nassauer Anzeiger Nr.
74 vom 1. Juli 1920 bekannt gegebenen Verhaltungsmaß¬
regeln wenig oder gar nicht berücksichtigen. Es werden des¬
halb folgende genau zu beachtende Vorsichtsmaßregeln erneut
zur Kenntnis gebracht:

Über die Ställe, in denen verseuchtes Klauenvieh steht,
ist die Sperre verhängt . Die Verwendung der auf den Ge¬
höften befindlichen Pferde und sonstigen Einhufer ist gestat¬
tet, jedoch nur unter der Bedingung, daß die Hufe vor dem
Verlassen der Gehöfte desinfiziert werden. Geflügel ist so zu
verwahren, daß es- die Gehöfte nicht verlassen kann. Weg¬
gabe von Milch ist nur in gekochtem Zustande zulässig. Die
Entfernung des Dunges aus den verseuchten Ställen und die
Abfuhr von Dünger und Jauche aus den verseuchten Gehöf¬
ten darf nur nach erfolgter Übergießung mit dicker Kalkmilch
erfolgen. Personen, die mit kranken und verdächtigen Tieren
in Berührung gekommen sind, müssen die etwa beschmutzten
Kleider und das Schuhwerk wechseln oder reinigen und des¬
infizieren. Mit Gerätschaften, Fahrzeugen, Behältnissen oder
sonstigen Gegenständen ist in ähnlicher Weise zu verfahren.
Die Stallgänge der verseuchten Ställe, die Plätze vor den
Türen der verseuchten Ställe usw. sind täglich mindestens ein¬
mal mit dünner Kalkmilch zu übergießen. Die abgesperrten
Ställe dürfen nur von den Besitzern der Tiere, deren Ange¬
stellten oder vom Tierarzte betreten werden. Sämtliche im
Stadtbezirk vorhandenen Hunde sind festzulegen, oder an der
Leine zu führen.

Sofern Tiere gefallen sind, ist dies auf dem Dürger-
meisteramte anzumelden. Das Bürgermeisteramt veranlaßt
die Benachrichtigung des Wajenmeifters. Das Betreten des
vom Wasenmeister bewohnten Hauses wird verboten. Die von
der Polizeiverwaltung ergehenden Anordnungen bezügl. Ver¬
bringung der gefallenen Tiere auf den Wafenplatz find ge-
naueftens zu befolgen.

Im Interesse aller Diehbesitzer liegt es, wenn diese
Maßregeln genauestens beachtet werden. Mit Rücksicht auf
die der Allgemeinheit entstehenden erheblichen Schäden wer¬
den Verstöße hohe Strafen nach sich ziehen.

Nassau, den 13. Juli 1920. -
Die Polizeiverwaltung:

I . B. Der Beigeordnete: Unverzagt.

B ektnn;§m a di«it$.
Es steht in Aussicht, daß der Kreis einen Betrag aus¬

wirft zur Entschädigung der Diehbesitzer, denen infolge Maul-
und Klauenseuche Bieh gefallen ist. Bis zum 15. Juli , mit¬
tags 12 Uhr , wird um Anmeldung der Zahl der gefallenen
Tiere ersucht.

Nassau. 14. Juli 1920.
Der Bürgermeister:

I . B.: Der Beigeordnete: Unverzagt.

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frischwurst

findet am Samstag , den 17. Juli in den Metz¬
gereien L. Neumann Wwe., Heinrich Paulus
P . Hammerstein, Isr . Lindheimer und K. Steuber
statt.

Marmelade.
Die Geschäfte Ioh . Eqenolf, Ww. Lorch, Ww

Strauß , Ww. Buch, Frau Auguste Bach, Kon¬
sumverein (Haus I . W. Kuhn), Karl Pebler
und Kölner Konsum haben Marmelade zum fteien
'Verkauf erhalten. Preis 4,20 JC  das Pfüüd
Verkauf auch an Auswärtige.

Kindergerstenmehl.
In den Geschäften von Johann Egenolf, Ww.

« <?rau  Auguste Bach, Konsumverein(Haus
I . W. Kuhn), Kölner Konsum ist Kindergersten¬
mehl kartenfrei erhältlich. Preis 65 A  pro
Paket . r

Brotgetreide -Selbstversorger.
Die Anordnung des Kreisausschussesches

Unterlahnkreises betr. Verbrauchs- und Mahl¬
vorschriften für Brotgetreide-Selbstversorgerist
im amtlichen Kreisblatt vom 9. Juli Nr. 72 ab
gedruckt. Diejenigen Unternehmer land¬
wirtschaftlicher Betriebs die noch mit Brot¬
getreide (12 Kg. pro Kopf und Monat) sich
selbst versorgen wollen , haben dies bis
Dienstag , den 20. Juli er., vormittags , auf
dem Bürgermeisteramte , Zimmer 1, anzu¬
melden . Später eingehende Anmeldun-
konnen nicht berüchsichtigt werden.

Bekanntmachung
Die Stelle eines Nachtwächters ist sofort neu zu

besehen. Bewerbungen - auch von Kriegsbeschädigten—um¬
gehend erbeten.

Nassau, 13. Juli 1920.
Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.

Einladung
zu einer Sitzung der Statverordneten-Versammlung am Frei¬
rag, den 16. Juli 1929, nachmittags 5 Uhr, im Rathaussaale.

Tagesordnung:
1. Feststellung der Stadtrechnung fürdas Rechnungsjahr 1918
2. Wegeanlage im Distrikt Klärgraben.
3. Wahl der Mitglieder des Mieteinigungsamtes.
4. Wahl der Mitglieder des Wohnungsamtes.
5. Mitteilungen.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung eingeladen.
Die Akten liegen am Donnerstag, den 15. Juli , im

Rathause zur Einsicht offen.
Nassau, den 13. Juli 1920.

Medenbach,
Stadtverordneten-Borsteher.

Nachrichten des wirtschastsamtes der
Stadt Kassau

Grüne Erbsen.
In den Geschäften von Ioh . Egenolf, Ww.

Lorch und Ww. Strauß stehen grüne Erbsen
kartenfrei zum Verkauf. Preis 2 Mk. pro
Pfund.

Bohnen.
Die Geschäfte A. Trombetta, Auguste Bach,

Konsumverein (Haus I . W. Kuhn), Kölner Kon¬
sum haben Bohnen zum kartenfreien Der-
kauf erhalten. Preis 2 Mk . pro Pfund.

Peluschken.
In den Geschäften von Johann Egenolf, Ww.

Lorch und Ww. Strauß stehen Peluschken zum
kartenfreien Verkauf. Preis pro Pfd.
1,50 Mk.

Margarine.
In den Geschäften von Egenolf, Kölner Kon¬

sum, A. Trombetta. R. Strauß Ww., Auguste
Bach und Konsumverein(Haus I . W. Kuhn) steht
Margarine kartenfrei zum Verkauf. Preis
pro Pfund S Mk. Verkauf auch an Aus¬
wärtige.

Bekanntmachung.
... . Aach § 41 des Gesetzes über das Reichsnotopfer
ist der Abgabepflichtige berechtigt, Vorauszahlungen auf die
noch nicht veranlagte Abgabe z» leisten. Die Vorauszahlung
kann außer durch Barzahlung , für die besondere Vergünstig¬
ungen bestehen, auch durch Hingabe von Schuldverschreibun-
9j;n> ^ chuldbuchforderungen und Schatzanweisungen des Deut¬
schen Reichs erfolgen. Da das Reichsnotopfer vom 1. Ia-
nuar 1920  an mit 5 v. H. verzinst werden muß, empfiehlt
sich, alsbaldige Vorauszahlung . Auch vor der Veranlagung
wird ;eder an Hand des Gesetzes ohne Schwierigkeiten wenig¬
stens die Mindestgrenze seiner Abgabe selbst berechnen kön-
nen; auch werden die Finanzämter bereit sein, den Abgabe-
pflichtigen bei biesev Berechnung an bie Hand Au geben

Da die Steuerkurse für die andern Anleihewerte' noch
nicht feststehen, kommen vorerst für die Annahme nur selbst-
gezeichnete oder als selbstgezeichnet geltende Schuldver-
jchreibungen, Schuldbuchforderungen und Schatzanweisungen
der Kriegsanleihe in Frage . Bis zum 31. Dezember 1920
werden die 4^ Aigen Zinsen, selbstgezeichneten Schatzanweis¬
ungen der 4. und 5. Kriegsanleihe zum Werte von 96,50 Ji
für je 100 M Nennwert , alle übrigen selbgezeichneten
Stucke der Kriegsanleihen zum Nennwert angenommen,
falls die Stucke noch mit den Zinsscheinen mit Zinslauf vom
1. Januar 1920 versehen sind. Bei Anleihestückenmit
spaterem ginsenlauf erfolgen entsprechende Abzüge.

Wer selbstgezeichnete Schuldverschreibungen oder Schatz-
anweisungen der Kriegsanleihe hingeben will, hat zunächst
den Nachweis der Selbstzeichnung sich durch eine Bescheinigung
der Zeichnungsstelle (Vermittlungsstelle) in Ausnahmefällen
eine solche des zuständigen Finanzamts zu verschaffen und
wdann die Stucke unter Beifügung dieser Bescheinigung mit
einem durch Ausfüllung eines Vordrucks zu stellenden An¬
trags bei einer Annahmestelleeinzureichen.

Als solche Annahmestellen kommen für den Bezirk
des Landesfinanzamtes Cassel in Betracht: Die Regierungs-
hauptkassen Cassel und Wiesbaden, die Oberfinanzkasse
Cassel, die Zollkassen der Hauptzollämter Cassel, Frankfurt
a.  M ., Börsenstraße und Niedenau, Hanau, Marburg a L
Oberlahnstein / Wiesbaden und der Zollämter Dillenburg'
Eschwege, Fulda . Höchst a. M., Limburg, Wetzlar. Ferner
werden als Annahmestellen eine Reihe von größeren Spar¬
kassen bestimmt und bekannt gegeben werden.

Wer zur Entrichtung des Reichsnotopfers Schuldbuch¬
forderungen des Deutschen Reiches verwenden will, hat bei
der Reichsschuldenverwaltung (Schuldbuchangelegenheiten) in
Berlin S . W. 68. Oranienstr. 92-94, einen Antrag auf Ueber-
tragung seiner Schuldbuchforderungoder eines entsprechenden
auf volle Hundert Mark lautenden Teiles auf das Konto
der Reichskasse für Reichsnotopfer auf besonderen Bordruck
zu stellen.

Die Vordrucke zu den Anträgen werden den Abgaben-
pflichtigen von den genannten Annahmestellen oder auch den
Finanzämtern kostenfrei verabfolgt.

Cassel, den 14. Juni 1920.
Der Präsident des Landesfinanzamtes.

gez. S a e m is ch.
Dorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffent¬

licht mit dem Hinzufügen, daß die Landesbankstellen in Diez
Bad Ems und Nassau eb.nfalls als Annahmestellen bestimmt
worden sind. Wer Verauszahlungen auf das Reichsnotopfer
durch Hingabe von Schuldverschreibungen und Schuldbuch¬
forderungen des Deutschen Reiches leisten will, wird gebeten
die für die Antragstellung gem. § 41 der Ausführungsbe-
stlmmungen zum Reichsnotopfergesetzvorgeschriebenen For-
mnlare bei dem Unterzeichneten Finanzamt anzufordern.

Diez, den 8. Juli 1920.
Der Borstand des Finanzamtes.

M a r k 10 f f.

-- ------- I0 0|o Ermäßigung ---------
auf Nestbestände in weitzen Damenschuhen,

Schnür und Spanien, alle No.
Als besonders preiswert empfehle.

Prima Herren - Boxkalfstiefel 175,— Mk.
Rindleder - Artikel in allen Größen in guter

Ausführung und niedrigsten Tagespreisen.
h. Adami, Gbernhof erftraOe 40.

Turn - und Sportgemeinde „Nassovia."
Samstag , den 17. Juli 1920, abends 8'/- Uhr:

M o «t 1 1$ ti e v f n in m 1it n n
bei G a s t w i/r t Paulus.
Turngemeinde . Mittwoch

abend 6 Uhr : Spielen ; Frei
tag abend 8 Uhr:  Turn
stunde.

Turn- und Sportgemelnde
„Nassovia ". Donnerstag,
7,30 Uhr abends Spiel der 1.
geg. die2. Fußballmannschaft.



Abstellung der Arbeitslosigkeit.
Das Programm des Reichsarbeitsministers.

Ein Vertreter des Wolffbüros batte Gelegenheit, den
neuen Reichsarbeitsminister Dr . Brauns  über die ge¬
genwärtige Arbeitslosigkeit  und die Maßnahmen,
die zu ihrer Bekämpfung dienen können, zu sprechen.

Der Minister betonte einleitend, er bedaure außeror¬
dentlich, daß durch die Vertagung des Reichstages sich
auch die Erörterung der Interpellation über die Arbeits¬
losigkeit nicht habe erledigen lassen. Er lege großen Wort
darauf , daß die Lage auf dem Arbeitsmarkt und die
Mittel zu ihrer Besserung baldmöglichst vor dem ganzen
Lande besprochen würden.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt
sei besonders ernst deshalb , weil scbon seit Anfang der
Demobilmachung eine schwere Arbeitslosigkeit besiehe. Er¬
freulicherweise sei die Ziffer der unterstützten Erwerbslo¬
sen seit dem Sommer 1919 in einem ständigen erheblichen
Rückgänge begriffen gewesen. Sie habe ihren günstigsten
Stand am 1. Juni 1920 mit rund 270 000 erreicht. Die
gleiche Entwicklung habe sich auch im Auslände , dort aber
sehr viel schneller und nachdrücklicher, vollzogen, und nun¬
mehr steige in Deutschland seit dem 1. Juni die Zahl der
unterstützten Erwerbslosen wiederum. Die Steigerung sei
allerdings nicht so stark, wie es in der Oeffentlichkeit viel¬
fach angenommen wird . Die Krisis wirke sich vorläufig
vor allem in einer ausgedehnten Verkürzung der Arbeits¬
zeit aus . Es sei aber zu fürchten, daß bei der Fort¬
dauer der Krisis die Zahl der eigentlichen Stillegungen
wachsen werde.

Die Gründe der Krisis sind, wie der Minister weiter
bemerkt, in der Oeffentlichkeit vielfach erörtert worden. Sie
sind nicht zuletzt in den Wirkungen des Friedensvertrages
begründet, sind jedenfalls vorwiegend wirtschaftlicher Na¬
tur und müssen deshalb auch in erster Liniemit wirtschaft¬
lichen Mitteln bekämpft werden. Immerhin kommen auch
wichtige sozialpolitische Hilfsmittel zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit in Frage . Vor allem handelt es sich da¬
rum , die Arbeitsgelegenheit , die vorhan¬
den ist , voll  a u s z u n u tze n. Zu diesem Zweck
ist das Reichsamt für Arbeitsvermittlung geschaffen wor¬
den. Ihre endgültige Grundlage soll die Arbeitsvermitt¬
lung im Reich durch das Gesetz über das Arbeitsnachweis-
Wesen erhalten, das dem Reichstag sobald als möglich
vorgelegt werden soll. Die besondere Aufgabe der Ar¬
beitsvermittlung wird bis ans weiteres die Berussumstel-
lung zahlreicher Arbeitskräfte sein. Darin sind im Lause
des letzten Jahres bereits sehr wesentliche Erfolge erreicht
worden . So hat beispielsweise der Steinkohlenbergbau
1914 790 214 Arbeitskräfte beschäftigt, 1917 nur noch
841 070, 1919 dagegen 666 855. Im Braunkohlenberg¬
bau werden heute mehr als doppelt soviel Arbeitskräfte
beschäftigt als im Frieden . Auch die Umstellung in Land¬
wirtschaft ist mit besserem Erfolg durchgeführt worden, als
vielfach angenommen wird . Vielfach hängt die Umstel¬
lung von Arbeitskräften von einer besonderen Ausbildung
ab, die sie erhalten müssen; vielfach auch von einer Aus¬
stattung mit Kleidung, Wäsche, Schuhwerk, Handwerks¬
zeug.

Neben der Ausnutzung der vorhandenen Arbeitsgele¬
genheit steht

die Bemühung um neue Arbeit.
Hier ist mehr geschehen, als die Oeffentlichkeit weiß. Nicht
weniger als 330 000 Arbeitskräfte sind nach den Berech¬
nungen des Reichsfinanzministeriums im Durchschnitt des
Jahres 1910 mit Notstandsarbeiten beschäftigt worden.
Das Reich hat an 470 Millionen Mark Zuschüsse dafür ge¬
zahlt. Die Arbeiten haben insgesamt 3 Milliarden Mark
gekostet, also etwa das dreifache von dem, was in der
gleichen Zeit au Unterstützungen für Erwerbslose gezahlt
worden ist.

Neuerdings sind die Notstandsarbeiten in- das System
der produktiven Erwerbslosenfürsorae übergcgauaen, dessen
Grundlagen in diesem Winter im Reichsarbensminifle- '
rium geschaffen worden sind. Die produktive Erwerbslo¬
senfürsorge will vor allem Arbeiten unterstützen, die von
volkswirtschaftlichemWert sind. Die Aktion setzt erst ein.
Bisher sind 17 Millionen Mark an Zuschüssen für 271
Arbeiten bewilligt worden, die mehr als 16 000 Erwerbs¬
lose auf rund 4 Monate beschäftigen werden. Darüber
hinaus wird aber eine sehr große Zahl von weiteren Un¬
ternehmungen bearbeitet. Ich nenne des Beispiels halber
nur den Bau von Häfen, von Wasserstraßen und Talsper¬
ren, von Kunststraßen, die landwirtschaftliche Ueberschnß-
gebiete erschließen, und ähnliches mehr. Bekanntlich wird
zur Zeit der Gedanke crlvogen, die produktive Erwcrbs-
losenfürsorge auch für die Belebung der privaten Industrie
einzusetzen. Darüber hinaus ist die Allgemeinheit ver¬
pflichtet, sich der unverschuldet Erwerbslosen anzunehmen.

Die Erwerbslosenfürsorge
in ihrer gegenwärtigen Gestalt darf nur als ein verläu-
figer Versuch gewürdigt werden. Sie soll sobald als mög¬
lich durch eine Arbeitslosenversicherung ersetzt werden.
Ein Entwurf eines Gesetzes liegt bereits vor . Seit No¬
vember 1918 hat das Reich Mehr als 700 Millionen Mk.
für die Erwerbslosenfürsorge ausgezahlt. Länder und
Gemeinden haben, ihrerseits weitere 700 Millionen aufge¬
bracht. Bei der ständig wachsenden Teuerung ist aber
die Notlage unter den Erwerbslosen zweifelhaft groß, be¬
sonders bei denen, die schon längere Zeit erwerbslos sind
und dabei eine Fawilie zu ernähren haben. Der Reichs¬
regierung erscheint es dringend erwünscht, daß dieser eben
umschriebenen Gruppe von Erwerbslosen eine verstärkte
Fürsorge zuteil wird . Eine Entscheidung darüber wird
aber erst ergehen können, wenn nach der Rückkehr des Fi¬
nanzministers ans Spa die Finanzlage des Reiches voll
übersehen werden kann. Die Bedürftigkeit des Erwerbs¬
losen muß in jedem Falle sorgsam geprüft werden. Ein¬
nahmen, die er aus anderer Quelle bezieht, müssen an-
gerechnet werden. Eine Ausnahme ist in den gesetzlichen
Bestimmungen nur für Unterstützungen vorgesehen, die der
Erwcrblose auf Grund eigener oder fremder Fürsorge be¬
zieht, sowie für Rentenbezüge. Sie werden nur zur Hälfte
angerechnet. Die Rcichsrcgierung hat sich aber neuerdings
entschlossen noch weiter zu gehen und lausende Unterstützun¬
gen, die sich der Erwerbslose durch eigene Vorsorge für
den Fall der Arbeitslosigkeit gesichert hat , insbesondere
also die Arbeitslosenunterstützungen der Gewerkschaften,
künftig ganz außer Ansatz zu lassen. Dieser Beschluß der
Reichsregierung wird in Kraft treten, wenn nicht seitens
der Länder, die noch gehört werden müssen,- schwerwie¬
gende Bedenken erhoben werden.

Noch in einem weiteren Punkte wird die Erwerbs-
Ilosenfürsorgeder gegenwärtigen schwierigen Situation an¬
gepaßt werden müssen. Es war vorgesehen, daß vom 1.

August an die Erwerbslosen nur noch 26 Wochen unter¬
stützt werden sollten. Den Gemeinden steht die Befugnis
zu, mit Zustimmung der Landesregierung ausnahmsweise
eine längere Unterstützung zu bewilligen. Ich werde jetzt
mit Rücksicht aus die Lage des Arbeitsmarktes die Ge¬
meinden ermächtigen müssen, bei der Bemessung solcher
Ausnahmen weitgehende Rücksicht zu üben. Die Erwerbs-
losensürsorge ist nur ein unzulängliches Mittel , um die
Wirkungen -der Arbeitslosigkeit auszugleichen. Sehr mit
Recht verlangt die Arbeitnehmerschaft nicht Unterstützung
sondern Arbeit. Es ist selbstverständlich, daß ein Betrieb
nur dann sttllgelcgt werden darf , wenn es wirklich un¬
möglich ist, ihn fortzuführen. Bisher hat cs sich meines
Wissens in keinem Falle Nachweisen lassen, daß eine Still¬
legung aus andern, als zwingenden wirtschaftlichen Grün¬
den erfolgte. Kommen solche Fälle vor, so müssen sie
auf das entschiedenste bekämpft werden. • Die Demobilma-
chungsbesugniffe geben wirksame Handhabe dazu. Wenn
sich ihre Verstärkung als notwendig erweist, so muß
sie herbeigeführt werden.

Eine andere Frage , die die Arbeitnehmer vielfach er¬
regt, ist

die Leistung der Ueberstunden.
Bei der gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage dürfen Ueber-
stunden nur in Frage kommen, wenn die gleiche Leistung
nicht durch eine Einstellung weiterer Arbeitskräfte erreicht
werden kann. Auf der anderen Serie gibt es Fälle , in
denen die Ueberstunden in bestimmten Berussgebietcn und
Betriebsteilen Voraussetzung dafür sind, daß eine größer«
Zahl von Betriebskrästen eingestellt und beschäftigt wer¬
den kann. Hier besteht aus Gründen der Solidarität mci
nes Erachtens geradezu eine sittliche Pflicht zur Leistung
der Ueberstunden.

„An diese Solidarität der Arbeitnehmer und darüber
hinaus aller Volksgenossen", so schließt der Minister,
„möchte ich abschließend mit allem Nachdruck appcllirrcn,
Tie schwere Krisis, in der wir stehen, kann nur über¬
wunden werden, wenn alle Teile des Volkes, insbeson¬
dere Arbeitgeber wie Arbeitnehmer bereit sind, die Opfer
zu leisten, die die Stunde von ihnen fordert."

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
% i Geld Brief

4 Nass . Bundesbank 100,— 100, -•
3°/, dto. 94.- —, -
3i/„ dto. 89.-

3 dto. 81.- .-
4 Frankf . Ilyp .- Bank 100.60 100,60

3i/, dto. 89.60 89.60
4 Frankf . Hyp .-Creditvcrein 98,75 98.75

3iy, dto. • 86.— 68,'-
5 Deutsche Reichsanioihe 79,50 79,50
4 dto. 70,50 70,?0

3i/, dto. 62,75 62,75
3 dt,o. 00-

Devisen
Frankreich 3197. 3207,
Holland 1341 1344
Schweiz 6807, 6827;
Schweden 835 837

Die Stelle des

Bürgermeisters
der Stadt Nassau -Lahn ist zum »Herbst neu zu besetzen.
Die Wahl erfolgt auf 12 Jahre . Besoldung nach Gruppe 11
der preußischen Staatsbeamten . Frühere Dienstjahre können
angerechnet werden.

Bewerber mit entsprechender Vorbildung und gründ¬
licher Erfahrung ini Verwaltungsdienst wollen Gesuche.mit'
Lebenslauf, Zeugnissen und Lichtbild bis 15. August bei uns
einreichen.

Nassau -Lahn , den 5. Juli 1920.
Der Magistrat.

Beta iiu t ttinrfj tut$.
Bon Donnerstag , den 15. Juli an kommen auf der

Stadtkasse zur Auszahlung die Quartiergeldnachzahlung für
Besatzung auf Grund des neuen deutschen Tarifes . Es er
folgen nur Nachzahlungen auf die bereits früher anerkann¬
ten Ouartierleistungen, für die der französische Tarif bereits
ausgezahlt ist. Neue Ansprüche können nicht mehr geltend
gemacht werden.

Nassau , 9. .Juli 1920.
Der Magistrat:

'Unverzagt,  Beigeordneter.

zleischverforgungsdezirk Berg«.8cheumi
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Wochen
Samstag , von 9 Uhr vormittags ab.

Bergn .-Scheusrn , 14. Suli 1920.
Der Bürgermeister:

N a u.

GrosseY orteile
beim Einkauf bieten meine ganz bedeutend im Preise

herabgesetzte:
Damenkonfektion » Wasch-u. Boilestoffe , Weihwaren,
Strümpfe , Herrenartiket , Manusakturwaren , Her¬
ren -, Damen - u. Kinderhüten , Wäsche für Herren,
Damen und Kinder , Gardinen , abgepaht u. am Stück,

Handarbeiten.
M . Goldschmidt, Nassau.

Gemeinnützige Nassauische Möbelvertriebs-
Gesellschaftm.b.H., Wiesbaden, Muhigasse1

Lieferung gediegener
Küchen-, Schlaf - und Wohnzimmer-

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
Teilzahlung ohne Preiserhöhung gestattet

Teilausstellung in Nassau a. d. L. bei:
Tapeziermeister Carl petzoldi

KWstmereinf.MesWeilu.lliWW
Filiale Nassau (Haus I . W . Kuhn)

Wir machen unsere Mitglieder nochmals h„
rauf aufmerksam , dah bis zum 15. d. Mts . die jW
gliedsbücher in Couverts zwecks Verrechnung
Rückvergütung abgeliefert werden müssen . “

Der Vorstand

Irr Bmeir meiner LeiftungssähiM
Krepons in farbig für Sommerkleider Mk. 10,80, WM.
mouffeline , mod. schöne Muster, Mk. 16,50, 13,50 Voil^
färb , gestreift, geblümt u. einfach 28,50, 24,50,18,50 , Schw»?

zer Voll -Doiles 36,50, 28,50, 22,50.
Billige Baumwolltvarcn:

Nessel , 15,75,12,75 Mk.. Hemdentuch 18,50, 14,50, 12
Mk ., Bettdamast 36,50 Mk ., Schürzensiamosen 28w
22,50, 19,50 Mk ., Kleidersiamosen 28,50, 24,50 Mtz'
Ernfard . Bieber für Unterröckeu. Hosen von Mk 15 50 on

M . Goldschmidt, Nassau.
Offeriere: ;

Küchenwagsn , gute Qualität, Mk. 35, - das Stück
Hackmaschinen , „ 45,-
Giehkannen , lackiert, ,, 30,-
Gemüseschüsseln , „ 3,50
Weingläser , auf Fusz, „ 2,50
Schrubber , „ l,-
Tassen , „ 2,-
Glasteller , - ,, 1,20
Lchuhriemen , „ 0,50 das Paar,
Schuhwichse , „ 1, - die Dose/
Kochtöpfe , emailliert, in den Preislagen zu

Mk. 18,- , 22, - , 25. - , 30, - , 35, - das Stück.

Albert Rosenthal.

Pralinen
in grosser Auswahlo_ August Herrnani

Schokoladen -u .Confitüren
Spezialgeschäft

cwr Maul- Gegen
und Klauenseuche
bewähren sich:

hanftr 5euchen-Kppürate.
(D. N. P . a. System Ungelenk D. R . G. M. 591515) am
Besten. Jeder Tierhalter , der sich vor großem Schaden
bewahren will, muh den Apparat anwenden . Glän¬
zende Erfolge ! Behördliche Empfehlungen . Ver¬
langen Sie sofort Prospekte . Bezirksoertreter , welche bei

Landwirten gut eingeführt sind, gesucht.
Friedrich Haust , Nürnberg

Abt. 31 Apparate.

Maul- u. Klauenseuche!
Chlorkalk,
Lysol,
Creolin

wieder eingetroffen.
Drogerie Trombetta.

Zirka 100 Liter guter
Riesling -Wein,

ferner ein noch gut erh.
Knhwagen

sterbfallhalber zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle.

zrijche Landeier
u: Maltakartoffeln

empfiehlt N. Hermes , Nassau.

Lasse jede Woche einen
Waggon Gemüse kommen,
für Händler extra Preise.

Frau Kapp,
Gemüse-Handlung,

Bad Ems.

prima Reisekörbe,
Handkoffer , Postkörbe,

weihe , runde , viereckige u
ovale Waschkörbe , graue
Obst- u. Kartoffelmahnen
in allen Größen, Obst - Ber -
sandkörbe , Spankörbe in
großer Auswahl , sämtl . Korb¬

waren . Fensterleder.
Chr. Urzt, Nassau,

Korb - und Stuhlflechterek
Römerstr. 12. .

Ich offeriere:
Hafer, Haferfuttermehl,

Haferkleie, Erbsenmehl, \v
wie Erbsen; Ferner: Hf"

Stroh — Waggonweise
zu den billigsten Preisen.

Jacob Landau , Nassau.
Telefon 6.

Zu verkauft'«:
\ neuen Herrenanzug.
\ Iagdgewehr nebst 450

Patronen,
verschiedene Bekleidungs¬

stücke.
Meldung auf Ortskomman¬

dantur Nassau.

Kaisers
vrustkaramellen,

Paket 1 Mk ., zu haben in der
Konditorei Aug . Hermani.

Ein Paar
Touristenschuhe,

-äße 42, zu verkaufen . Bon
!»rn? fnnt hie (ReifhnHsfteHe

zw«n

Klavier¬
stimmen

übernimmteMand,eoBlenz
Schlosstrasse 36.

pergainentpap >§ '
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Moskops 's-mvsnvp , -
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sau -Scheuern . 0
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